
Erſcheint Dienſtag, Sonnerſag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.
öyratis Hellage

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg.Neue Gartenlaube.

Schweinit und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 30. Sonnabend, den 12. März 1904. 8. Jahrg.m

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Die Anmeldung derjenigen Kinder, welche
im Jahre 1903 auswärts geboren ſind,
hat zur Aufnahme in die Jmpfliſte ſofort
bei dem Unterzeichneten zu erfolgen.

Annaburg, deu 9. März 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.
S Annaburg. Die Benefiz Vorſtellung

für Herrn Direktor und Fräulein Gertrud
Roßberg war ſehr gut beſucht und wurde
„Der Herr Senator“ ausgezeichnet vom Stapel
gelaſſen. Die Titelrolle gab Herr Ziegler in
der ihm eigenen urkomiſchen Weiſe, er verſtand
es, den auf ſeinen Reichtum pochenden Groß
kaufmann vortrefflich zur Geltung zu bringen.

Herr Direktor Roßberg wußte den geiſtreichen

Doktor Gehring in einer ſo ſatyriſchen Weiſe
wiederzugeben, daß ſich der Hontraſt zwiſchen
dem bornierten Hamburger Geldprotzen und
dem geiſtreichen Berliner von Scene zu Scene
ſteigerte. Die Beneſiziantin Fräulein Gertrud
Roßberg war als Stephanie ein allerliebſter
übermütiger Backfiſch, eine reizende kleine
Schwägerin, welche dem etwas in der Ent
wickelung zurückgebliebenen Verſtande ihres
Schwagers Mittelbach erſt die notwendigen
Auffriſchungen beibringen mußte. Es war
eine ſehr gute Vorſtellung. Am nächſten
Sonntag nachmittag kommt zur Aufführung
„König Faulpelz und Prinzeſſin Marzipan“
und Abends die ausgezeichnete Poſſe „Der
Waldteufel“ und außerdem ein von einem
hieſigen Herrn, der nicht genannt ſein will,
geſchriebener Schwank „Die Braut von Anna
burg und der Bräutigam aus Holzdorf“.
Hoffentlich werden beide Vorſtellungen gut
beſucht.

(Neue 50Pfennigſtücke.) Der vom
Bundesrat angenommene Geſetzentwurf betr.
Aenderungen des Münzgeſetzes von 18783,
will dem Vernehmen nach die Möglichkeit
ſchaffen, zur Verhütung von Verwechſelungen

Anzeigen.
Eine hochtragende

Züege
ſteht zum Verkauf

Torgauerſtraße 50.

kine Unterwohnuny
(Stube, Schlafſtube, Kammer, Küche
und Stall) zum 1. Juli zu ver
mieten bei

Guſtav Lieſigk, Feldſtr.

Ga

Fleiſcherei i
Stelle meiſtbietend. Bedingungen im Termin.
23 Morg. Acker und Wieſe. Gebäude in gutem Zuſtande.
Gaſthof, ſchöne Räume, gute Lage.
weisbäar. Fleiſchladen, Schlachthaus mit Zubehör.
Zeit geſtattet. Verkauf durch

Drnst Lehmann, Jeſſen (Bez. Halle).

der 10- und 50 Pfennigſtücke
größerer Stärke als bisher zu prägen.
Während die 50 Pfennigſtücke nach den
geltenden Beſtimmungen aus einer Legierung
von 900 Teilen Silber und 100 Teilen
Kupfer beſtehen ſollen, werden ſie fortan
750 Teile Silber und 250 Teile Kupfer
enthalten.

(Geſindedienſtbücher.) Die preußiſche Ge
ſindeordnung, die nun bald ihr hundertjähriges
„Jubiläum“ feiern kann, räumt den Dienſt
herrſchaften das Recht ein, in den Geſindedienſt
büchern auch über die „Führung“ der Dienſtboten
Vermerke zu machen. Ein ſchlechtes Zeugnis
kann für die Dienſtboten dieſelbe Wirkung haben,
wie eine Vorſtrafe und leicht ihre Exiſtenz ver
nichten. Das alte, wunderliche Geſetz, das man
ſchon längſt hätte über Bord werfen ſollen, ent
hält jedoch eine nur wenig bekannte Beſtimmung,
deren Charakter in auffälligem Gegenſatz zu den
zahlreichen Härten der Geſindeordnung ſteht.
Es wird dem Dienſtboten, dem ein ungünſtiges
Zeugnis erteilt iſt, geſtattet, bei der Polizei
behörde auf die Ausfertigung eines neuen
Geſindedienſtbuches anzutragen, wenn er nach
weiſt, daß er ſich während zweier Jahre nachher

letztere in

alſo ein Dienſtbote ſich irgend ein Vergehen zu
ſchulden kommen laſſen, ſo iſt ihm die Möglichkeit
gegeben, ſich durch einen Antrag der erwähnten
Art vor dauernden ſchlimmen Folgen zu ſchützen
und ſich wieder zu rehabilitieren. Leider ſteht
dagegen der moderne Geſetzgeber noch immer
auf dem Standpunkte, daß eine gerichtliche Strafe
dem Verurteilten Zeit ſeines Lebens anhaftet,
da ſie niemals aus dem Strafregiſter beſeitigt
wird, auch wenn der Betreffende ſich durch lange
Jahrzehnte „tadellos und vorwurfsfrei“ ver
halten hat.

Wittenberg, 9. März. Vor etwa vier
zehn Tagen wurde die bei dem Gutsbeſitzer
H. in Globig bedienſtete S. von hier beim
Füttern des Viehes von einer Kuh gegen die
Krippe gedrängt und an der linken Schulter
verletzt. Obgleich das Mädchen über heftige
Schmerzen klagte, wurde der Verletzung keine
Bedeutung beigelegt und verrichtete die S.
ihre Arbeit weiter, bis ſich jetzt eine ſtarke
Anſchwellung der ganzen linken Seite und
des Armes einſtellte. Ein nun zu Rate ge
zogener Arzt konſtatierte einen komplizierten
linksſeitigen Schlüſſelbeinbruch.

Jeſſen. Am Freitag voriger Woche tagte
e

Mittags 12 Uhr
verkaufe wegen Todesfall den Wilh. Schurig'ſchen Gaſthof und

1 Annaburg (Bez. Halle), auszugsfrei, an Ort und
Juventar vollſtändig.

„tadellos und vorwurfsfrei“ geführt hat. Hat

lebten auf großem Fuße und borgten Bäckerinfolge Einladung der Schuhmacher Jnnung Schlächter, kurz alle Geſchäftsleute an. Dieim „Ratskeller“ eine Verſammlung vonOberlneiſtern, Vorſtandsmitgliedern hieſiger geſamnite Schuldenlaſt des Beſeke wird auf gegen
Junungen und des Gewerbevereins. Es 130 000 Mark geſchätzt.

handelte ſich um zu treffende Maßnahmen
gegen die unſere Stadt aufſuchenden Wander-

Kurse vom 9. März 1904.
warenlager. Jn der Hauptſache wurde Deutsche Werte:
darüber geſprochen, welche Maßnahmen zu 3 9 eony. Deutsehe Reichsanleihe] 101.50

ergreifen ſind, das Schuhwarenlager aus Je v
Wittenberg, welches ſein Wiederherkommen S e eony Prouss Congols 101.40
ſchon angemeldet hat, im Intereſſe des hieſigen 3 h Preuss. Konsols 101.70
Schuhmachergewerbes von hier fern zu halten. 39 dgl. 89.50
Es wurde hierbei beſonders betont, daß die n e ehieſigen Schuhmacher, wenn derartige Verkäufe Le zen r Ptabte. 80 e a

ſich alljährlich mehrere Male wiederholen, 3 W dgl. 93.75
dauernd geſchädigt und in ihrer ganzen Exiſtenz e Hyp. Pfabfe. 80 o ab.
ber ſo Hogtpene Hyp. Prabte a. b. 1910 1022

Der Ruin des Baukhauſes Brendel 4 Meining. Hyp. Pfdbte. u. b. SCo. in Berlin hat noch ein ſchreckliches Goth. Grund r. -BK.-Pfpfe. u. b. 1913
Opfer nach ſich gezogen. Der Regierungsrat dec Str. Hyp. Pfpt. u. v. 1906 Wo
beim Reichsverſicherungsamt und Rittmeiſter 406 Neue Poden Gegelleche 160

der Reſerve Hugo Brendel, Beteiligter des 3 o dgl. 95.40Bankhauſes, nahm ſich im Gebäude des Auhalt-Dessauische Landesbank-Aktien 104. 10
Bankhauſes in der Franzöſiſchenſtraße durch Ausländische Werte:
einen Sturz aus dem Fenſter das Leben. e r Stastsavleibe e
Er hatte verſucht, die Angelegenheit des un De Rent e
Banukhauſes zu regulieren und war, von den s alte Kam. am Bente 98 25
geſchädigten Depotinhavern des Bankhauſes e Silberrente r

ür rentebeſtürint. torſtos geworden 1 ſogarieche Goldrente 98.70
Zu der Jamilientragödie in der Wilhelm 4 9 dgl. Kronenrente 97.10

ſtraße in Berlin, von der wir ſchon in voriger 4 Russische Staatsrente von 1902 91.25
Nummer berichteten, wird weiter gemeldet: Der
Marineleutnant a. D. Beſeke war der erſte, der
hier eine kartographiſche Korreſpondenz einführte.
Er ſtand ſeit 12 Jahren an der Spitze eines
kartographiſchen Jnſtituts, G. m. b. H. Das

mitgeteilt von der Torgauer Filiale der
Anhalt-Dessauiseh. Landesb. in Torgau.

Kirxchliche Nachrichten von Annaburg.
Inſtitut nahm ſeit 1 Jahren den zweiten und
dritten Stock im Quergebäude des Hauſes
Lindenſtraße 70 ein. Dort waren 26 Herren
und 6 Damen beſchäftigt. Am Sonnabend ver
ſiegelte der Gerichtsvollzieher im Auftrage eines
Gläubigers den größten Teil der Geſchäfts
utenſilien, die vor einigen Tagen an Ort und
Stelle zwangsweiſe verſteigert wurden. Gleich
nach der Verſiegelung äußerte Beſeke im Hauſe,
daß er die Zwangsverſteigerung nicht überleben
werde. Gegen hundert Kaufluſtige hatten ſich
geſtern auf dem Hofe des Grundſtückes Linden
er a de a dem d Verſteigerung
ihren geſchäftsmäßigen Gang nahm, während in t cder Wilhelmſtraße die Polizei mit der Aufklärung Montag früh 8 Uhr- Heilige Meſſe.

Sonntag, den 13. März:
Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Predigt-Gottes

dienſt. Nachmittags 1 Uhr: Andacht.
Herr Paſtor Lange.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Katholiſche Kirche.
Sonntag, den 13. März:

Abends 7 Uhr: Andacht und Predigt.

ofs- und Fleiſcherei Perkauf.

Montag, den 14. März cr.,

Umſatz durch Bücher nach

des Dramas beſchäftigt war. Er und ſeine Frau Herr Pfarrer Schrage Torgau.

Kiefernſtammholzverſteigerung.

In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am
Montag, den 21. März 1904, vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden:

1. Schutzbez. Kreuz, Kahlſchläge Jag. 81 u. 82,
61, 62, 44, 80 und 81 etwa 694 Stämme II. bis
mit r. 497 Fm.
Schutzbezirk Eichenheide, Kahlſchläge Jagen 106, 118, 120,
Totalität Jagen 118, 140 und 141 etwa 648 Stämme III.
bis V. Klaſſe mit r. 400 Fm.

Totalität Jag.
V. Klaſſe

Anſicht jeder

Ein Eckladen
mit Wohnung

zu vermieten
Kuboe, Torgauerſtraße.

Damengürkel
e G. Hollmig's Sohn.

wie ſie

Reue Gänſefedern,

den, mit allen Daunen a Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau-

nen, gr
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt,

NeuTrebbin (Oderbruch).

von der Gans gerupft wer
für Herren

ob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,

Glapchandſchuhe

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Schutzbezirk Aunaburg, Kahlſchläge Jagen 111, 128, 136,
Totalität Jagen 111, 112, 114, 136, 137 etwa 584 Stämme
I. bis V. Klaſſe mit r. 452 Fm., 2 Eichen IV. und V
Klaſſe und 1 Erle.
Schutzbezirk Eichenheide und Annaburg etwa 500 Derb

ſtangen I. bis III. Klaſſe.
Der Verkauf geſchieht nach dem Losregiſter, gegen 20 Pfennig

Schreibgebühr vom 14. März ab auf dem Geſchäftszimmer, haupt-
in den Klaſſenloſen der Schläge u. TotalitätsJagen; Schlag Jag. 111
27 Stämme einzeln, Schlag Jagen 136 Stämme der II. und V.
Klaſſe einzeln, die III. und IV. Klaſſe in mehreren Loſen. Derb
ſtangen nummerweis.

und Damen



Politische Rundschau.
Fentfeh land

Die Erbfolge im Großherzogtum Olden-
burg bleibt nun in deutſchen Händen. Herzog
Friedrich Ferdinand von Schleswig Holſtein
SonderburgGlücksburg, der Schwager des
Kaiſers, beſteigt den Thron. Erbberechtigt
waren ruſſiſche Großfürſten, aber der Zar
hat zu Gunſten des Genannten verzichtet

Der Bundesrat hat nun alſo doch dem
Drängen des führenden Staates Preußen
nachgegeben und der Aufhebung des S 2 des
Geſetzes über den Orden der Geſellſchaft
Jeſu zugeſtiamt. Mit der Aufhebung des
S 2 des Jeſuitengeſetzes vom 4. Juli 1872,
der alſo lautet: „Die Angehörigen des Ordens
der Geſellſchaft Jeſu oder der ihm verwan
dten Orden oder ordensähnlichen Kongrega
tionen können, wenn ſte Ausländer ſind, aus
dem Bundesgebiet ausgewieſen werden. Wenn
ſte Jnländer ſind, kann ihnen der Aufenthalt
in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt
oder angewieſen werden“ iſt das Jeſuiten
geſetz gefallen.

Er iſt ein Tag der Ueberraſchungen, der
9. März. Am Mittag ſind uns die Jeſuiten
beſchert worden und am Abend bringt die
„Nationall. Korr.“ folgende gewiß gleichfalls
unerwartete Kunde: Es darf als ſicher an
genommen werden, daß es dem Reichskanz
ler gelungen iſt, den Widerſtand gegen die
Gewährung von Diäten, der an maßgeben
den Stellen beſtand, zu überwinden. Dem
Reichstage wird in nächſter Zeit eine ent
ſprechende Vorlage zugehen. Man hatte nach
gerade ſich ſchon in Reſignation zu faſſen
begonnen. Nach ſo vielfältigem Mißlingen
glaubte wohl niemand mehr daran, daß die
Diäten uns in abſehbarer Zeit gewährt wer
den würden. Nun ſollen über Nacht die letz
ten Widerſtände fortgeräumt ſein.

Geſterreich-Angarn.
Die fortgeſetzten Angriffe des Prager

tſchechiſchen Pöbels auf die deutſchen Stu
denten bildeten den Gegenſtand einer aus
führlichen Erklärung, die der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Dr. Koerber im Abgeord
netenhauſe gab. Die letzten Ereigniſſe in Prag
ſeien dadurch hervorgerufen, daß ſtch ein Teil
der tſchechiſchen Bevölkerung, ganz zweifellos
aufgeſtachelt von einzelnen tſchechtſchen Zei
tungen, zu Angriffen auf die deutſchen Stu
denten hinreißen ließ. Der Miniſter ſtellt mit
Genugtuung feſt, daß das Dazwiſchentreten
der Regierung jede Art von ernſten Unfällen
bei den Zuſammenſtößen der beiden nationalen

Parteien verhindert habe. Er erklärt, die
Regierung ſei feſt entſchloſſen, die Ruhe mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf
recht zu erhalten. Die Regierung reſpektiert
die in der Verfaſſung verbürgten Rechte der
Bevölkerung ſie vermeidet jede polizeiliche
Bevormundung Wie anders ſollten die Völker
gedeihen, als in der Freiheit! Nationaler
Terrorismus aber und ſtaatsbürgerliche
Freiheit ſeien grelle Widerſprüche. Die
Tſchechen ſkandalierten bei der Rede.

Großbritannien

zuführen, die das Land ſchwäche. Redner
verlangt Verringerung der Garniſon in Süd
afrika und Beſchleunigung in der Erledigung
der Vorſchläge des Ausſchuſſes zur Reorgani
ſation des Kriegsamts. Premierminiſter
Balfour bekämpft nachdrücklich die Aus
führungen Bannermanns und ſpricht ſein Be
dauern über die Bemerkungen Bannermans
bezüglich der Garniſon in Südafrika aus,
die von der Burenpartei dahin ausgelegt
werden würden, daß, ſobald die liberale
Partei ans Ruder gelangen ſollte, Englands
Südafrika Politik an Kraft nachlaſſen würde.

Her vruſſtiſch-japaniſche Krieg.
Ein nur wenige Worte enthaltendes Tele

gramm aus Tokio teilt die Tatſache mit,
daß die japaniſche Flotte einen erneuten An
griff auf Port Arthur unternommen hat.
Japaniſche Kriegsſchiffe beſchoſſen in der Mitt
wochnacht die Forts von Talienwan und
griffen ſodann Port Arthur an. Weitere
Berichte aus Tokio beſagen, bei dem unter
nommenen Verſuch der Japaner, Port Arthur
zu blockieren, ſeien ruſſiſche Torpedoboots
zerſtörer, als ſte in den inneren Hafen zu
entkommen verſuchten, auf eine Mine ge
ſtoßen und geſunken. Acht von dreizehn ruſſt
ſchen Kriegsſchiffen, die im Hafen lagen, ſeien
kampfunfähig geworden. Das HwangTſchin
ſchau-Fort von Port Arthur ſei durch die
apaniſchen Granaten zur Hälfte zerſtört

worden. Nur drei Batterien ſeien jetzt brauch
bar. An der Reparatur der ruſſiſchen Schiffe
arbeiteten 400 Chineſen und 400 Ruſſen

Die Ruſſen haben in Niutſchwang zwei
Belagerungsgeſchütze und zwei Haubitzen
ausgeladen. Der engliſche Konſul fordert
die engliſchen Frauen und Kinder auf,
Niutſchwang zu verlaſſen, ehe die Belagerung
beginne.

Für das rätſelhafte Benehmen bei der
Beſchießung von Wladiwoſtok gibt das Mi
litär-Wochenblatt die Erklärung, daß die
japaniſche Beſchießung aufgefaßt werden
müßte als gewaltſame Erkundung zur Feſt
ſtellung, ob das Wladiwoſtok Geſchwader ſich
noch im Hafen definde. Der Hafen von
Wladiwoſiok iſt gegen Beobachtung von der
See derart geſchützt, daß es den ruſſiſchen
Schiffen, falls ſte überhaupt noch im Hafen
lagen, ein leichtes war, ſich der Sicht des
Feindes zu entziehen. Die Tatſache, daß
japaniſche Schiffe bis auf fünf Meilen an
Wladiwoſtock herankommen konnten, veran
laßt engliſche Marineſachverſtändige zu der
Annahme, daß es den Japanern wohl ge
lingen könnte, Wladiwoſtok in ähnlicher
Weiſe zu verſperren, wie dies mit Port
Arthur, für große Schiffe wenigſtens, geſchah.
Man glaubt, daß es den japaniſchen Schiffen
in erſter Linie darauf ankommen werde, den
ruſſtſchen Eisbrecher zum Sinken zu bringen.
Dieſer wird nämlich, ſobald das Eis dünn
wird, dazu benutzt, ein Einſtrömen des
Eiſes von der See in den Hafen zu ver
hindern.

Die Ruſſen beſetzten Mittwoch die kore
aniſche Telegraphenſtation Jöngwön. Zwiſchen
Koreanern und Ruſſen hat auf der koreaniſchen

Bei der Beratung des Heeresbudgets im
Unterhaus erklärt Campell Bannerman, die
Laſt der Militärausgaben werde unerträg
lich, die erhöhten Militärausgaben ſeien auf

Seite des TumenFluſſes ein Gefecht ſtatt
gefunden.

Rußland.
Während der Beerdigung eines Arbeiters

in der den Sarg begleitenden Volksmenge
und verhaftete die Anführer derſelben. Die
Menge antwortote mit mehreren Schüſſen
und Steinwürfen. Als nun die Polizei
einen Arbeiter verfolgte, wurden auch einige
Schüſſe gegen den Polizeimeiſter gerichtet.

Sie Lage in Südweſtafrika.
Die Lage in Südweſtafrika war vor et

wa drei Wochen derart, daß 3 Abteilungen
hintereinander von Windhuk auf Gobabis
marſchierten das Detachement des Ober
leutnants v. Winkler (Ablöſung der Schutz
truppe), die Kompagnie Fiſchel (Seebataillon)
und die Kompagnie Lieber mit dem Kom
mandeur des Seebataillons Major von
Glaſenapp, Dann traf die Nachricht am 29,
Februar ein, daß Majvr v. Glaſenapp Obvi
kango via Kanganjera erreicht habe und daß
der Feind nach Norden ausgewichen ſei. Es
wurde hervorgehoben, daß die Truppe nach
dieſem Ort, der faſt 70 Kilometer nördlich
von Gpbabis liegt, nur bei außerordentlichen
Marſchleiſtungen gelangt ſein könne. Dies
wird durch jetzt eingetroffene Privatnachrichten
beſtätigt. Ferner wird gemeldet, daß Major
von Glaſenapp die drei gen. Abteilungen
auf der Linie OvingiKanduwe vereinigt habe.
Ovingi liegt etwa 18 Kilometer nordöſtlich
von Ovikango, Kanduwe wieder weitere 40
Km. nördlich, am EpukitroFluß, 17 Km. weſt
lich von der Station Epukiro. Von dieſer
Linie aus werden die zur Verfügung ſtehen
den Reiter vorgeſchoben, um möglichſt den
Uebertritt der Hereros über die engliſche
Grenze, die freilich an der nächſten Stelle
noch etwa 120 Km. entfernt iſt, zu ver
hindern. Sollte das auch mit der Herero
abteilung, die vor der Kolonne v. Glaſenapp
ſich zurückzieht, nicht gelingen, ſo iſt immerhin
ſchon viel dadurch gewonnen, daß unſere
Truppen jetzt jedenfalls den noch öſtlich
von Okahandja und bei Waterberg ſtehenden
Hereros die wichtige öſtliche Rückzugslinte
des Epukiro Fluſſes abgeſchnitten haben und,
wenn ſie mit Teilen noch weiter nordwärts
marſchieren, in die Lage ſind, jenen auch
den Rückzug nach Nordoſten zu verwehren.
Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen im
Oſten ſoll, abgeſehen von leichten Darmſtö
rungen, gut ſein.

v J-WÖöjüÖüj kk—W—=m—--2
Deutſcher Rrichstag.

49. Sitzung.
Die zweite Beratung des Militäretats wurde

fortgeſetzt. Abg. Dasbach (Ctr.) beſchwerte ſich da
rüber, daß durch eine Aufführung in Thorn, bei
der ein Offizier als Beichtvater maskiert auftrat,
das heilige Sakrament der Buße verhöhnt worden
ſei. Er beſprach ſodann die Duelle, die trotz der
gegenteiligen Verſicherung des Kriegsminiſters ſehr
zahlreich vorkamen. Weder vor den elementarſten
Forderungen der Moral noch der Religion könne
das Huell ſtandhalten. Mit Freuden begrüße er
deshalb die Antiduellliga, die auch vom König von
Sachſen Anerkennung gefunden habe.

Abg. Bebel (ſoz.) erwiderte dem Kriegsminiſter
auf ſeine letzte Rede. Seine Behauptung von der
Penſionterung eines kommandierenden Generals,
deſſen Schwager Lehrer am Orte war, halte er auf
recht. Warum habe der Miniſter im Fall Viſſing
keine Unterſuchung angeſtellt? Daß der Erbprinz
von Sachſen den Abſchied „erhalten“ hätte, habe er
nie behauptet, ſondern nur geſagt, daß er ſeinen
Abſchied „genommen“ habe. Jm Fall Arenberg
habe man die Pſychologie berückſichtigt, weshalb
nicht bei den Leuten, die wegen Schwachſinnigkeit
ihren Dienſt nicht ordentlich verſehen könnten Die
Gegenſätze, die im bürgerlichen Leben re
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konſervattver Seite nenne man die intime Schil
derung der Militärverhältniſſe „Zerrbilder“. Dieſe
„Zerrbilder“ ſeien aber von ehemaligen Offizieren
verfaßt worden Auch vor 1806 habe das Junker
tum jede Kritik höhniſch zurückgewieſen. Damals

abe das Junkertum Armee und Staat abſolut
beherrſcht, bis ſeine Macht zuſammengebrochen ſei.
Und wie der bürgerliche Rechtsſtaat des vergangenen
Jahrhunderts die Feudalherrſchaft abgelöſt habe,
ſo werde der Zukunftsſtaat die bürgerliche Geſell
ſchaft ablöſen. (Stürmiſches Lachen rechts). Wie
man jetzt über den Zukunftsſtaat ſpotte, habe man
ſich über das Bürgertum luſtig gemacht, das damals
doch den Staat gerettet habe. Noch niemals habe
eine herrſchende Klaſſe Vernunft angenommen,
ſondern ſei ſtets an ihrer Borniexiheit zu Grunde
gegangen. (Stürmiſche Heiterkeit) Bei den drei
Millionen Stimmen der Sozialdemokratie müßte
es notwendigerweiſe auch im Heere Sozialdemokraten
geben, weniger vielleicht im ſtehenden Heere als in
der Landwehr. Manche Pionierbattaillone aber
ſeien ſchon jetzt vom erſten bis zum letzten Mann
Sozialdemokraten. Der heutige Staat könne alſo
auch im Kriege die Soztaldemokratie nicht entbehren.
Er gebe deshalb die Verſicherung ab, daß ſeine
Parteigenoſſen, wenn es ſich um die Exiſtenz des
Staates handeln ſollte, bis zum letzten Mann bereit
ſein würden, die Flinte auf die Schulter zu nehmen.
(Große Bewegung). Sie würden auf Leben und
Tod kämpfen, um das Vaterland, das auch das
Vaterland ſeiner Partei ſei, zu verteidigen. Jeden
Berſuch, von dieſem Vaterlande elwas wegzureißen,
werde ſetne Partei bis zum letzten Atemzuge
zurückweiſen. Darauf gebe er heute ſein Wort für
jeden von ſeiner Parkei. Das ſage er nicht den
anderen Parteien zu Liebe, ſondern nur damit der
Reichskanzler endlich begreife, daß der deutſche
Staat nicht ohne die Sozialdemokraten auskommen
könne, und daß ſie nicht gewillt ſeien, ſich malträ
tieren zu laſſen. Redner bezeichnete zum Schluß
die Politik des Kriegsminiſters als einfältig und
verkehrt.

Der Kriegsminiſter v, Einem antwortete dann
in längerer Rede dem Abg Bebel. Er meinte, im
Falle Axenberg treffe die Verwaltung keine Schuld
und am wenigſten dürfe, wie es von ſozialdemokra
tiſcher Seite geſchehe, von einem ſymptomatiſchen
und typiſchen Falle geſprochen werden. Wenn der Abg.
Bebel erkläre, im Falle eines Krieges würde die Sozial
demokratie Mann für Mann ihre Pflicht tun, um
das Vaterland zu verteidigen, ſo fehle ihm der Glaube
an dieſe Botſchaft. Grillenberger habe 1893 geſagt,
die Sozialdemokratie werde ſich im Falle eines Auf
ſtandes oder Krieges fragen, ob ſie ſich weigern ſolle
zu marſchieren. Fortgeſetzt erkläre die Sozialdemo
kratie den Krieg an ſich für unmoraliſch, bekenne
ſie ſich zu dem Ziele, den Gegenwartsſtaat zu des
organiſteren. Der Abg. Bebel ſpreche von einem
„gerechten Verteidigungskriege“, aber wie habe ſich
die Sozialdemokratie zu dem Kriege von 1870 geſtellt
dem gerechteſten, den die deutſche Nation je zu führen
hatte Das von der Sozialdemokratie empfohlene
Syſtein würde zur blutigſten Anwendung drakoniſcher
Geſetze führen, wie man ſie nach der franzöſiſchen Revo
lution erlebt habe. Der Abg. Bebel habe in Dresden
ſich und ſeine Genoſſen Bohrwürmer genannt, die
ſich in alle Inſtitutionen einbohren, um ſie zu Falle
zu bringen. Damit vertrage ſich die Verſicherung
ſchlecht, daß ſich die Sozialdemokratie beſſern wolle, denn
das könne nur auf der Grundlage des beſtehenden
Staats geſchehen, der mit ſeiner im Herzen des Volks
wurzelnden monarchiſchen Ordnung, mit ſeinen wirt
ſchaftlichen und ideellen Grundlagen nicht durch
Majoritätsbeſchlüſſe beſeitigt werden könne. Durch
Bezugnahme auf eine bekannte Aeußerung des baye
riſchen Kriegsminiſters über die Erfolgloſigkeit der
gegen die Soldatenmißhandlungen ergriffenen Maß
regeln veranlaßte der Abgeordnete Bebel auch eine
Entgegnung des Genexalmajors von Endres. Der
militäriſche Vertreter Bayerns erörterte die pſycho
logiſchen Urſachen des größten Teiles der Mißhand
lungen, wobei er beſonders auf die anſteckende Wir
kung breiter Preßmitteilungen und auf die durch
die Verunglimpfung der Vorgeſetzten erweckte Scheu
vor Beſchwerden hinwies. Die in der Aeußerung
des Kriegsminiſters von Aſch ſich bekundende peſſi
miſtiſche Stimmung ſei nicht unberechtigt, denn die
Schmutzflut empörender Beſchimpfungen, die ſich
über das Offizierskorps ergieße, und die von der
ſozialdemokratiſchen Preſſe in die weiteſten Kreiſe
des Volkes verbreitet werde natürlich, da es ſich
ja um pflichttreue Söhne des Vaterlandes desdie Eroberungs und Abenteuerpolitik zurück in Bjeloſtok bemerkte die Polizei Unruhe müßten ſich auch auf das Heer übertragen.

„,Z

Goldener Boden.
Sie lächelte wehmütig. Durch ihre Seele zog wohl vor

ghnend der Gedanke, daß ſie dieſes Glückes nicht lange mehr
froh ſein würde.

Reinhard erhob ſich, ſah im Zimmer
freudig aufatmend

„ünd alles hier iſt ſo lguſchig geblieben, wie in früherer
Zeit, ſo traut, ſo gemütlich und von Veilche nduft durchzogen.
Blühen ſie wü der, Deine ſelbſtgezogenen Veilchen Jch bringe
Dir übrigens einige Sorten fremdländiger Blumenknollen m
da wollen wir einmal ſehen, ob ſich guch daran Deine Kunſt

bewährt.“
Irma näherte ſich dem Gaſte mit einem Labetrunke und

Reinhard ſagte zu ihr
„Auch Jhnen, Jrma, erlaubte ich mir einige Neuheiten

mitzubringen. Morgen früh ſchicke ich Poppel damit her.
Die Koffer waren jetzt noch nicht geöffnet.“

„Vielen Dank! Ich freue mich ſchon darauf.“
Der Weitgereiſte mußte nun im traulichen Beiſammenſein

ſeine Erlebniße berichten und die Zuhörerinnen wurden nicht
müde, ihm zu lauſchen.

Raſch hatte ſich das Band der Zuſammengehörigkeit wieder
geſchlungen und Reinhard konnte unter dem Zauber dieſes
lauſchigen Heims kaum begreifen, daß er es ſo lange zu ent
behren vermochte.

umher und rief

In derſelben Zeit, zu welcher Reinhard ſeinen Beſuch bei
der Tante abſtattete, trat Poppel bei ſeiner Wirtin Pauline
Schmitz ein.

Sie ſaß, mit einem mächtigen grauen Kater, dem Nach
folger des ſo ſehr geliebten alten Fritz, auf dem Schoße,
vor ihrer großen Kaffeekanne und ließ ſich den braunen Trank
vortrefflich munden.

Als Poppel in der geöffneten Tür erſchien, ſo unverhofft,
ſo unangemeldet, blieb ihr vor Schreck beinahe der Biſſen

im Munde ſtecken.
„Poppel! Schwarzer!“ rief ſie und ſchlug die Hände

zuſammen. „Meiner Seel“, da ſtehen Sie leibhaftig vor mir,
wie vom Himmel geſchneit!“

„Ja, da bin ich! Guten Tag, Frau Schm itz! Schöner
ſind Sie gerade nicht geworden, ſeitdem ich fort war. Kann
ich wieder in mein Mauſeloch bei Ihnen einkriegen

„Das können Sie, ebgleich ſie durch den Umgang mit
den Rothäuten noch beſſer gelernt haben, grob zu ſein wie
mir ſcheint.“

„Die Rothäute ſind immer noch beſſer, als Ihr neues
häßliches Katervieh. Sehen Sie nur, was er mir für einen
runden Buckel zeigt.“

„Na, kommen Sie her und trinken Sie Friedenskaffee mit
mir Da langen Sie ſich eine Taſſe vom Schranke herunter
puſten Sie erſt mal den Staub heraus, und dann erzählen
Sie mir, was Sie alles erlebt haben. Donnerkeil, man macht
doch eine ſolche gewaltige Reiſe nicht ohne Erfahrungen und
kuſcht ſich nicht ſo maulſaul unter die Decke!“

„Das weiß Gott, daß ich was erlebt habe, Frau Schmit!
Sperren Sie man Jhre Ohren gehörig auf! Sie werden ſich
wundern, was Sie alles zu hören kriegen! Klaftertief habe
ich unter dem Waſſer gelegen und die Haifiſche ſchnupperten
ſchon an mir herum!“

„Na, ſetzen Sie ſich mal erſt, Poppelchen, und dann
kann's losgehen.

Poppel folgte ihrem Wunſche und begann zu erzählen, er
trug mit möglichſt dicken Farben auf, ſo daß ſeine Zuhörerin
ordentlich das Gr uſeln bekam. Endlich ſagte ſie

„Es muß aber doch ein hölliſches Stück Geld gekoſtet
haben. Die Reiſe erſt und dann der Aufenthalt in Amerika

„Hat ſich aber bezahlt gemacht, denn Herr Reinhard war
koloſſal fleißig drüben.

Meiſter Göpel mann hat ihn nicht umſonſt ſo zur Arbei
erzogen, und die Reiſekoſten für ihren Sohn hat Frau Klinger
getragen.“

zJaäh redte Frau Sehmitz bei dieſen Worten den unſchönen
Kopf vor und rief:

„Den Sohn Den Sohn? Iſt denn der Georg
„Ja, den haben wir mitgebracht, aber krank und elend!“
„Sieh, ſieh! Wird ja eine rechte Wiederſehensfreude ge

weſen ſein! Gucke mal einer an! Die Klingern! Hat ſich
ihren Sohn ſo ganz heimlich eingeſchuggelt!

„Wieſo denn eingeſchmuggelt?“
„Er iſt ja doch ſteckbrieflich verfolgt!“
„Daran habe ich noch gar nicht gedacht; ach, der hat ja

kaum noch das liebe Leben! Nun alſo: wie ſteht es denn
mit meinem Logement? Kann ich gleich ſo einrücken

„Ja, ja, verſteht ſich! Aber in Jhrer alten Lade iſt der
Wurm. Sie werden ſich bald eine neue anſchaffen uüſſen.“

„Wollen ſehen! Gute Nacht, Frau Schmitz!“
„Gute Nacht, Poppel! Da, nehmen Sie Jhre Lampe

vom Schranke und blaſen Sie erſt den Staub herunter.“
Poppel willfahrte ihr und verſuchte dann, ſich in dem

jetzt ungewohnt engen Raume wieder häuslich einzurichten
Mohr, den man bei Göpelmanns zurückbehalten hatte, kam

atemlos angeſtürzt und kratzte mit den Pfoten an der Tür,
Einlaß begehrend; er war erſt zufrieden, als ſein Herr ihm
erlaubte, ſich zu Füßen ſeines Lagers niederzuſtrecken.

„Nun habe ich das elende Hundevieh auch wieder zu dulden
muxmelte Frau Schmitz.

Hierauf nahm ihr Geſicht einen wahrhaft teufliſchen Aus
druck an und ſie fuhr in ihrem Selbſtgeſpräche fort

„Ha, Frau Klinger! Jetzt habe ich Dich in der Taſche!
Endlich, endlich wird es mir gelingen, Dir einen empfwadlichen
Hieb zu verſehen. Glanbſt Du, ich hätte vergeſſen, daß Dein
Sohn ſteckbrieflich verfolgt wurde, weil er wegen ſchimpflichen
Bankerotts gefaßt werden ſollte? Der Stedbrief iſt nicht ver
jährt, ſondern von Zeit zu Zeit erneuert. Alſo habe ich Dich
in der Hand, Dir eine einpfindliche Schlappe zu verſetzen!

Schmit kennen lernen
Warte, warte jetzt ſoll die ſtolze Klingern die Pauline
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Bebel und nicht um ruſſiſche Studenten oder mit einer Darſtellung der Entwickelung des Auch diesmal fiel eine ganze Familie dem Dermiſchres.
e ewalthaser von Venezuela handle müſſe einer geſamten Eiſenbahnweſens ein. Er hob Irrwahn des Oberhauptes derſelben zunj Folgende kaum glaubliche GeſchichteJ e de ar deet ane euf Zertranin hervor, daß die leitenden Grundſätze ſeiner Opfer. In der Wollankſtraße zu Pankow wird aus Narnberg geſchrieben In dem

nd Lieb B ngewiteſen ſei. Dls der Tat müſſe man ſagen, daß die deutſche Armee, Verwaltung zunächſt der vordnungsmäßige erſchoß der 56 Jahre alte Prokuriſt Theodor Vorort Glaishammer unternahmen ſchul
it das bewunderte Vorbild ganz Europas, krank ſet, und ſichere Betrieb, ſodann die dem Bedürf- Brambach ſeine 41 Jahre alte Frau Eva pflichtige Knäblein regelrechte Raub und
a e r nis entſprechende Bedienung des Verkehrs geb. Michelli, ſeinen zehnjährigen Sohn Streifzüge. Die Beute wurde von ihnen zu
e kratiſchen Agitation 8 ſeien. Jm einzelnen entrollte er nun ein Theodor und ſich ſelbſt. Wieder ſind es meiſt in Neubauten verzehrt und, ſoweit ſelbige
l Der Abgeordneie Dasbach ſprach über die Bild von der Entwickelung welche das preußi zerrüttete Vermögensverhältniſſe, die zu der in Zigaretten beſtand, verdampft. Kürzlich
ie Duelle im Heere, bezöglich deren der Kriegsminiſter ſche Eiſenbahnweſen auf allen Gebieten, Kataſtrophe führten, und es iſt nicht aus war wieder eine Räuber-Zuſammenkunft.

ſe e namentlich in den letzten Jahren, erlangt geſchloſſen, daß das Drama in der Wilhelm Ein Mitglied, das beſonders viel auf dem
be enlgegenzuwirken. Der Abg. Freiherr v. Riepen habe. Der Perſonenverkehr iſt gegen das ſtraße Brambach die äußere Veranlaſſung Kerbholz hatte und einer ſtrengen Beſtrafung

m e G e Miniſter m e n der ſt Wer n e S iſt gab, zur Tat zu ſchreiten. n e r dem re onſervativen Partet aus, und der Abg. Liebermann er ein ſehr erfreuliches Zeichen, auch vom nweit der Station Mühlheim (Rhein) den Rat, aufzuhängen. n Strick warnes re ſelbe et de Genahrsug z h e et e e a t ge en 52. Sitzung. größte Teil des Perſonenverkehrs n v Düſſeldorf nach Köln fuhr, zwei Fahrgäſte machen, wurden Kerzen angebrannt, und dasn Der Reichstag en kurzer Diskuſſion wohl Vergnügungs als Geſchäfts und Er jn en a einer r e ehe Lied wurde geſungen:
r dem Geſetze über die Rechtsftellung des herzoglich werbszwecke verfolgt. Hieran ſchloſſen ſich igte, ſein Portemonnaie geſtohlen zu haben. Fttefletn mußt ſterben
in holſteiniſchen Fürſtenhauſes in zweiter Leſung zu intereſſante Mitteilun über die Ergebniſſe Biſt noch ſo jung, ſo jungſo und fuhr dann in der ſchon mehrmals ab reſſan ungen über rg Plötzlich öffnete einer der Streitenden dasß a gebrochenen der Verſuch mit elet iſch d Dampf Wenn das der Abſatz wüßt',n. Militärdebatte fort. Der nationalliberale Abgeord e ekriſchem un pfe Konpeefenſter, wobei beide in heftigem Das du ſchon ſterben müßt',

3 n c e er e e e e n S n b rn 5it zu denſerigen des Generals don ihres aus ine e ha Litale un der ehe hleſſſchen ler Fahrt begritfenen Zuge hHerauesſtürzten ind bald darauf war der Gehängte eine
n. ſondere zu der Bemerkung des lehterer, daß ge des Kohlenſyndikats und der oberſchleſtſchen Einer der Streitenden verſtarb kurz nach Leiche
d wiſſe Erſcheinungen bei Nißhandlungsfällen zu ſorg großen Kohlenhändler, zu den alten Preiſen dem Sturze, während der andere lebens- ie ärztli dens fäll igerer Bernckfichtigung des pſychiate ſchen Moments abgeſchloſſen. Mit dem Stahlwerksverbande gefährlich verlet ins Hoſpital befördert r ärztliche Vorprüfung haben in
n beim Heereserſatze aufzufordern ſcheinen. Auf die wird demnächſt wegen Lieferung der Schienen wurde Bonn wieder zwei Damen, Fräulein Paula
w, Ausführungen des Abg. MüllerMeiningen antwor verhandelt werden. Ferner gab der Miniſter Buche aus Karlsruhe und Fräulein Kathage tete der Kriegsminiſter mit großer Gereiztheit, Jns- Im Lemberger Garniſonſpital wurde ring Stur s Münſtereifel, mit Ausir beſondere was die Enthebung des Erbprinzen von ein Bild von der glänzenden finanziellen Ent der Jnfanteriſt Maliza von einem Wacht Rteretret mn SachſenMeiningen vom Kommando des 6. Armee wicklung der Staatsbahnen im laufenden oſten erſchoſſen. Vor dem Eingange in zeichnung beſtanden.
er korps anlangt, ſo legte der Miniſter entſchiebene Jahre. Der Mehrüberſchuß werde nicht 73, ine d Abtei 9 An der Univerſität Kiel gibt es in
ße Verwahrung gegen parlamentariſche Einmiſchung in ſondern 95 Millionen Mark betragen un ine eſtimmte Abteilung ſteht ein Wacht dieſem Halbjahr 20 Gaſthörerinnen, gegen
n die Beſugniſſe der oberſten Kommandoſtelle und g poſten, der den ſtrengen Befehl hat, niemand, 93 im vorigen Haldjahtä gegen die Unterſtellung ein, daß der Kaiſer es miß werde ſomit nicht nur das geſamte Etats er nicht zu den Angeſtellten gehört, einzu die G ij t tß bilige, wenn ein gorpskommandeur gegen Soldaten deſizit decken, ſondern auch noch eine beträcht ſaſſen. Der Wachtpoſten rief Maliza drei e Garniſonkirqhe in Hannover, in
d miß handlungen gemäß den allerhöchſten Willens Iiche Summe zur Auffüllung des Eiſenbahn der die Leiche des Generalfeldmarſchalls

kundgebungen vorgehe. Wenn wie der Vorred
ner behauptet hatte ein bayeriſcher Anklagever
treter von einem Angeklagten geſagt haben ſollte,
daß er wohl den Geiſt, der bei den preußiſchen Garde
füſilieren herrſche, mitgebracht habe, ſo wäre das
eine Beleidigung der preußiſchen Armee, die er zurück
weiſen müßte, und er werde ſich nach dem Vorgange
erkundigen. Gegenüber der Behauptung, daß der
Adel in der Armee bevorzugt werde, verwies der
Miniſter auf die Rangliſte des Generalſtabs und
des Kriegsminiſteriums, wo man eine große Anzahl
ausgezeichneter bürgerlicher Offiziere finde. Wieder
holt proteſtierte der Miniſter gegen das Schlagwort
von dem Marſche nach Jena, wobei er ſich gegen
die Mißdeutung des Vorredners verwahrte, als habe
er dem „liberalen Bürgertum“ die Schuld an dem
Zuſammenbruche im Beginn des 19. Jahrhunderts
beimeſſen wollen. Er habe vom kosmopolttiſchen
Geiſte der Zeit überhaupt, und zwar mit Beziehung
auf alle Bevölkerungsklaſſen gefprochen. Die Rede,
in der hiernach der Abg. Stöcker für die Militär
verwaltung eintrat, rief auf der äußerſten Linken
große Erregung hervor, und der Präſident mußte
gegen die Zwiſchenrufe von dieſer Seite energiſch
einſchreiten. Mißbilligend ſprach ſich der Redner
über den Fall des Prinzen Axenberg und über die
zu frühen Penſionierungen aus, die nach ſeiner
Meinung zur Unzufriedenheit in Offizierskreiſen

beitragen.

Preußiſcher Landtag.
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zunächſt die Diskuſſton über die An
träge auf Ermäßigung der Zuckertarife und
Gewährung der Seehafenumſchlagstarife für
die Oderhäfen Breslau und Maltſch durch
Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſton
von 21 Mitgliedern, bezw. an die Budget
kommiſſton, erledigt. Der zweite Antrag
wurde von dem Vertreter des Miniſteriums
der öffentlichen Arbeiten aus grundſätzlichen
Erwägungen bekämpft.

ſehr befriedigend entwickelt. Sodann leitete

reiche Monologe, betreffend Wünſche

Auch habe ſich ohne
die verlangten Tarifvergünſtigungen der Um
ſchlagsverkehr in den genannten Oderhäfen

Ausgleichungsfonds liefern. Der Betriebs
überſchuß der preußiſch.heſſtſchen Bahnen wird

in dem laufenden Jahre zum erſten Male
die Zahl von 600 Millionen Mark über
ſteigen. Lebhafter, wiederholter Beifall folgte
dieſer Rede, worauf der Präſtdent vorſchlug,
die Sitzung zu unterbrechen, und um 7
Uhr in einer Abendſttzung die Verhandlungen
fortzuführen.

In der folgenden Sitzung des Abgeord
netenhauſes wurde zunächſt die allgemeine
Debatte über das Eiſenbahnweſen zu Ende
geführt. Wie gewöhnlich, berührten die
Redner die verſchiedenſten Fragen in bunter
Reihenfolge. Der Miniſter beteiligte ſich
mehrfach an der Verhandlung, indem er teils
irrtümliche Meinungen berichtigte und den
Sachverhalt klarſtelle, teils erkennen ließ, in
welch kräftiger Weiſe er gewillt iſt, begrün-
deten Anforderungen an den Verkehr gerecht
zu werden. Sodann trat das Haus in die
Erörterungen der Zugverbindungen ein. Hier

wurden von Rednern aller Parteien r
auf

beſſere Zugverbindungen gehalten. Zum
Schluß ußerte ſich der Miniſter dahin, daß
es beinahe den Anſchein gewinne, als ob der

volks wirtſchaftliche Grundſatz, daß gute Zug
verbindungen Verkehrsvermehrungen nach
ſich ziehen, nicht mehr zutreffe. Denn trotz
der ungemeinen Steigerung des Verkehrs
habe es nach den ſo zahlreich vorgetragenen
Klagen den Anſchein, als ſeien unſere Zug
verbindungen ſchlecht. Hierauf vertagte ſich
das Haus.

Aus sller Welt.
Anmittelbar nach dem ſchrecklichen

Unglücksdrama der Familie Beſeke hat die
Lokalchronik der Großſtadt abermals eine

mal „Halt, wer da!“ zu, allein dieſer ach
tete nicht auf den Zuruf und ging weiter.
Nun feuerte der Poſten und traf Maliza in
die Bruſt. Maliza ſtarb bald darauf. Der
Wachtpoſten wurde zunächſt verhaftet.

Hie Parthzimes Dragoner rückten dieſer
Tage zu einer Nachtübung aus. Von den
in Frauenmark Einquartierten erkrankren
20 an Vergiftungserſcheinungen, Uebelkeit,
Erbrechen uſw. Die Erkrankungen werden
auf verdorbenes Bler und Rindfleiſch zurück
geführt.

e e e

Gerichtshalle.
Rlm. Der Unteroffizier Knapp des württem

bergiſchen PionierBat. Nr. 13 war vom Kriegsge
richt Ulm wegen 170 Verbrechen und 50 Vergehen
der körperlichen Mißhandlung Untergebener, außerdem
wegen einer großen Zahl von vorſchriſtswidrigen Be
handlungen zu Gradverluſt und zu 1 Jahr 2 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Gegen das Ur
teil legte der Gerichtsherr wegen zu geringer Strafe
Berufung ein. Das Oberkriegsgericht erkannte neben
Gradverluſt auf eineinhalb Jahre Gefängnis

Thoru. Wegen Selbſtverſtümmelung hatte ſich
vor dem Thorner Kriegsgericht der Ulan Autguſt
Milewskt von der 2. Schwadron des 4, UlanenRe
giments zu verantworten. Mitte November hatte er
das Unglück, vom Heuboden zu fallen, zog ſich dabei
eine Verſtauchung zu und mußte ins Lazarett aufge
nommen werden. Am Tage vor ſeiner Entlaſſung
begab er ſich in den Keller, wo drei andere Soldaten
mit Holzhacken beſchäftigt waren. Ohne dazu ver
pflichtet oder aufgefordert zu ſein, half er beim Holz
zerkleinern und ſetzte dieſes noch fort, als ſich die

aufgebahrt iſt, zeigte ſich Mittwoch im tiefen
Trauerſchmuck. Die Straßen, die der Zug
von der Kirche nach dem Bahnhof paſſterte,
trugen Flaggenſchmuck mit Trauerflor alle
amtlichen Gebäude hißten Halbmaſt. Die
brennenden Straßenlaternen waren mit
Trauerflor verſehen. Kurz nach 12 Uhr
erſchien Prinz Albrecht von Preußen und
Prinz Heinrich. Als Vertreter des Kaiſers
erſchien der Kronprinz, der die Gräfin
Walderſee zum Chor führte. Die fremden
Vertreter, in und ausländiſche Fürſten, hohe
Militärs, 60 Generäle, Deputationen uſw.
nahmen um den Chor Aufſtellung. Die
Trauerfeier wurde durch Geſang des Män
nergeſangvereins Hannover eingeleitet. Mi
litäroberpfarrer Rocholt hielt die Trauer
rede über „Jch bin die Auferſtehung und
das Leben. Als der Trauerkondukt die
Kirche verließ, erſcholl vom Waterloo Platz
her der Trauerſalut von 36 Kanonenſchüſſen.
Dem Zuge voran ſchritt Graf v. d. Planitz,
77 den Feldmarſchallſtab des Verſtorbenen
rug.

ccgegeeeggge sFur Keil an Ken
Gewohnheit ſtumpft ab. Dienſtmädchen (die eben

beim Abſtauben eine Vaſe zerbrochen, gedankenvoll)
„Nein, wie die Zeit vergeht. Wenn ich dran denke,
wie ich mir einmal über ſo was aufregen gekonnt habe!“

Wellenleben.
Ein ewig Fluten,anderen Soldaten ſchon entfernt hatten. Beim Zer

kleinern eines harten knorrigen Holzſtückes hackte er
ſich vom Ringfinger der linken Hand das letzte Glied
ab. Milewski behauptete, verunglückt zu ſein. Es
entſtand aber gleich der Verdacht, daß er ſich die
Verletzung abſichtlich beigebracht habe, um vom Mili
tär loszukommen. Die Verletzung iſt derartig, daß
fie den Milewskt zum Dienſt bei der Kavallerie un
brauchbar macht, nicht aber bei der Jnfanterie. Er
wird daher ſpäter jedenfalls bei der Fußtruppe ein
geſtellt werden. Das Kriegsgericht verurteilte ihn

Ein ewig Fliehen,
Ein raſtlos Weben, Ein zagend Beben,
Ein zitternd Wogen Verzweifelt Ringen
Iſt Wellenleben. Jſt Wellenleben.
Bald rauſcht es brüllend, Erſt ſtöhnt's in Schmerzen
Und jäh daher, Und atmet ſchwer,
Bald lächelt friedlich Dann jubelt brauſend

Das MeerDas Meer.

Wer ſich dem Locken Und niemals gibt es
Jhn wiedr her,In Laſt ergeben,

Jhn feſſelt mächrig Es iſt voll Tückeder Miniſter der öffentlichen Arbeiten die zu l Jahre Gefängnis und Verſetzung in die zweite Das Wellenleben. Das Meer!

h

3

4

z Befinden Sehen etwas ſchmächtiger aus, als vor meiner Reiſe

allgemeine Debatte über den Eiſenbahnetat furchtbare Familientragödie zu verzeichnen. Klaſſe des Soldatenſtandes. Jalus Gersdorf.

Goldener Woden.

57 Roman von M. Friedrichſte in

In der Ausſicht auf die glänzende Niederlage, welche ſie
ihrer Todſeindin bereiten würde, nahmen ihre häßlichen Züge
einen derart hämiſchen Ausdruck an, daß ſelbſt der Kater da
von unangenehm verührt zu ſein ſchien, denn er richtete ſich
mit geſträubtem Fell empor, miaute kläglich und ſprang zur
Erde, während ſeine Herrin ſich in ſtiller Nacht den Plan
zurecht legte, nach welchem ſie ihr Rachewerk ausführen wollte.

18. Kapitel.
Am nächſten Morgen war es Reinhard's erſte Aufgabe,

durch Poppel an Frau von Poſewald und Jrma die Sachen
zu ſchicken, welche er ihnen von der Reiſe mitgebracht hatte.

Poppel war und blieb eine vriginelle Erſcheinung, trotz
oder vielmehr wegen der beſſeren Kleidung, welche er als
Reinhard's „Nachreißer“ abtrug, und deren Größenverhältniſſe
nicht immer mit ſeinem Körpermaß übereinſtimmten.

Der Abgeſandte des liebenswürdigen Gebers erheiterte
Frau von Poſewald; ſie empfing ihn mit Intereſſe und
Freundlichkeit und rief ihm zur

„Kommen Sie nur herein, Poppel! Jch freue mich, Sie
nach ſo langer Abweſenheit geſund und wohl wiederzuſehen.“

Poppel trat kratzfußend näher, ein großes Packet auf beiden
Armen tragend.

„Schön' guten Morgen, gnädige Frau!“ ſagte er. „Wie iſt's

„Danke, Poppel! Man muß zufrieden ſein! Was bringen
Sie denn da für ein gewaltiges Packet

„Einen ſchönen Gruß von Herrn Reinhard und er ſchickt
Jhnen hier einige Kleinigkeiten, welche er für Sie und das
gnädige Fräulein mitbrachte.“

„Vielen Dank! VBitte, Jrma, lege das Packet auf den

Tiſch und hole ein Glas Wein für Poppel. Und nun ſetzen
Sie ſich und exzählen Sie mir, wie Jhnen die Reiſe und
Amerika gefallen hat.“

Poppel ſetzte ſich reſpektvoll auf die Stuhlkante und be
gann mit vergnügtem Schmunzeln, während er ſeinen Hut
zwiſchen den Händen herumdrehte-

„Gnädige Frau! Dies Amerika iſt ein ganz miſerables
Neſt! Da reden die Leute eine Sprache, geradezu als ob
man im Tollhauſe wäre, und mit dem Gelde wird umge
ſprungen, als eien es Haſelnüſſe

Frau von Poſewald mußte, trotz ihres leidenden Zuſtandes,
lächeln und ermunterte Poppel zu weiteren Mitteilungen durch
die Frage:

„Nun, die Stadt NewYork iſt doch gewiß ſehr ſchsön?“
„Das kann ich nicht finden, denn die Häuſer ſind alle bis

an den Mond hinauf gebaut!“
„Und das Meer? Hat Jhnen das nicht einen gewaltigen

Eindruck gemacht?“
„Ja, n ſchönen Eindruck! Wenn man beinahe drin ver

ſaufen tut! Hat Jhnen Herr Reinhard nicht erzählt, wie er
mich im Waſſer huckepack nahm und mir das Leben rettete
Mir, und der ſchönen Miß, die in ihn verliebt war, auch

„Nein, das tat er nicht
„Das ſieht ihm ähnlich; aber ich habe ihm nachher auch

wieder das Leben gerettet.
„Wieſo denn
„Ja, wenn ich nicht zuſprang, hätte man ihn ſchlankweg

erwürgt und beraubt. Von wem, das darf ich nicht verraten
Es iſt eine traurige Geſchichte.“

„Aln im Ganzen ſind Sie ſroh, wieder zu Hauſe zu ſein?“
„Gaz gewiß, und ich glaube, unſer Herr Reinhard auch;

denn die ſchöne Amerikanerin iſt ihm doch nicht ſo ganz gleich

giltig geweſen
Irma ſah den Erzähler erſchrocken an und ihr zartes Ant

litz wurde bleich
Poppel dagegen nahm eine liſtige Miene an und ſagte

„Er denkt, ich habe es nicht gemerkt abe. Pprpel and
nicht merken! Stürzt ſich das Frauenzimmer, weil 9. Rein
hard abreiſt, mit dem Pferde mauſetot und er geht in die
Kajüte und weint, daß es einen Stein erbarmen konnte. Aber
ſchön war ſie. Es rieſelte mir altem Kerl förmlich den Rücken
herunter, wenn ſte mich anſah. Und reich war ſie, klotzig
reich! Na, davon kann man ſich hier zu Lande gar keine
Vorſtellung machen!“

„Das glaube ich wohl
„Herr Reinhard hätte ſich nur ſollen ſo einen Goldfiſch

mitbringen; wenn er gewollt hätte, konnte er für jeden Finger
an der Hand einen kriegen!“

Frau von Poſewald blickte ihre Tochter von der Seite an,
und als ſie den peinvollen Ausdruck ihres zarten Antlitzes ber
merkte, ſagte ſie zu Poppel:
3 „Jch danke Jhnen für Jhre freundlichen Mitteilungen.
Nun gehen Sie und beſtellen Jhrem Herrn viele Grüße und
wir ließen ihm recht herzlichen Dank ſagen.“

Poppel verabſchiedete ſich und Frau von Poſewald er
munterte ihre Tochter, die Sachen auszupacken.

„Laß doch einmal ſehen, was der gute Reinhard uns mit
gebracht hat,“ ſagte ſie.

Mit zitternden Händen öffnete Jrma das Packet und
breitete die mancherlei Gaben, welche ihrer Mutter zur Freude
gereichten, vor ihr aus, ſie ſelbſt hatte nur geringes Intereſſe
für das, was ſie erfreuen ſollte; ihr Herz war von einem nie
gekannten Weh erfüllt, und bei der erſten, ſchicklichen Gelegen
heit ſuchte ſie ihr Zimmer auf. Dort ſetzte ſie ſich an's Fenſter,

ſtütte den Arm auf ihren Nähtiſch und blickte ſchmerzver
ſunken in das friſche Laubgrün der Allee. Trotz aller Selbſt
beherrſchung ſchimmerten Tränen in ihren ſchönen, grauen
Augen und rannen, ihr unbewußt, an den Wangen hernieder.

„Er liebt mich nicht,“ flüſterte ſie leiſe. „Die Amerikane
rin hat ſein Herz erobert!“

Fortſetzung folgt.



Louis Berschak
Wittenberg a. E.

Eröffuung der ModellhutAusſtellung.
Anerkannt feinſter Damenputz.

Garnierte Damenhüte
von einfachſter bis eleganteſter Ausführung.

m Linderhüte ein großer Auswahl und modernſtem Geſchmack

von 75 Pfennig bis 10 Mark.
Jn meinem Altelier werden unmoderne Hüte bei billigſter

Preisberechnung mocklernisiert,

r Sämtliche h
eueiten in Damen-

u. Winder-Wonfektion
ſind eingetroffen.

Damen-Jackets I5, 7, 3,50 Mk.Paletots 30, l. 15
KRegenmäntel 9,50Capes 5 585Schwarzerauenkragen 27, 20 15,9, 6. 75,3. 00

G Schwarze Frauen Paletots I77
garantiert paſſend für jede Figur.

Frühjahrs- und S
Sommerkleiderstoffe.

Reinwolleue einfarbige gt offe,wie Erdpe, Cheviot, Satin, beſte tragbare Ware

Mir 1,50 1,00, 65 Pf.
Moderne, zu den elegantesten Kleidern geeignete Staffe,

wie Rips, Wipeord, Mohair, Fang Etaminé, Voilé
Mir 3, 2, 1,35 M.

I oOstiüiun-Stoffe
nur gute Qualitäten in neueſtem Geſchmack mit Noppen-
und Zwirn- Effekten Mir 2,50, 1,75, 1,00 MiKiusem-Stofte S
in Halb und San Seide Mtr. 1,95, 1,00 Mk.Wolle 175 75 Pf.in Waſchfeide u. Bulgarenſtreifen u 75 23

Hauskleicdierstof
in earriert Leinen u. Baudruck, echtfarbig, Mtr. 55-—38 Pf.

e Ausserdemempfehle mein reichaſſortiertes Lager in

Tischdecken Gardinen Taschentücher
Steppdecken Portieren Corsets
Bettdecken Regenschirme Handschube
Sofadecken Sonnenschirme Lawalliers

Tüll- und Spachtelkragen Tüll-Boa.
Koſtümröcke u. Bluſen

in neuester, modernster Verarbeitung-

So t h Gehen
weiße und bunte Unterröcke,

Korſets, Taſchenkücher, Hoſenträger,
ſowie I Anguugstofſe

für Konfirmanden
in allen Preislagen empfiehlt

frühjahr- u. Sommersaison 1004.

Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit

J. G. Hollmig's Sohn.

2 2
W

S

Sohwarze

d

We S Zur Konſirmation

Meter 50, 60, 70, 85, 90 Pfg., I. bis 5. Mk.
Konfirmanden-Anzil

7, 8, 9, 10, 12, 14 bis 20 Mk.

Cari Quebl, M

e e
umd farbige Aleicderstoffe

Konfirmanden- Jacken und Umhänge

2, 3.50, 4, 5, 6, 8, 9, 10 bis 20 Mt.
Corsette, Taillentücher, Vnterröckoe,Handſchuhe, Taſchentücher, 88

Chemisette, Kragen, Shlipse, Rosentràä gerin größter Auswahl zu billigſten Preiſen. W

e
c

Feinste
Parqurthoden,

Linolenm und
Möbel Wichſe

empfiehlt à Büchſe 50 Pfg.

Drogerie Aunaburg
(O. Schwarze.)

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per

allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen
(durch Maden- und Spulwürmer)
beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich vorzüglich

Schokolade-Wurm
O Paſtillen, S

à Schachtel 50 Pfg.
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Glace- Handſchuhe

für Damen:
3 knöpfig, weiß u. farbig, Paar 1,80
Ia. Prima, 2 knöpfig, farbig 2,40
2kuöpfig, in ſchwarz,
3

für Herren:
Uknöpfig, in ſchwarz,
1 weiß u. farbig

Paar 1,60
1,50

Gemüse und Blumen-Sämereien
in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

empftehlt Grohb's Gartnerei,

Symnasium u Sorgau.n Schuljahr beginnt Dienstag, den 12. April.

S Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft erteilt

Dr. P. Schmicdchüt,
Gymnasialdirektor.

Beim bevorſtehenden

Wohnungswrchſel

empfehle mich zur Uebernahme von

Möhelfuhren
bei billigſter Preisſtellung. Meter Holmig's Sohn.

Aug. Acker.

Theater in Anngaburg.
Direktion: Ottomar Roßberg.

im Saale des Schwarzen Adler
Sountag, den 13. März, abends 8 Uhr:

Der Waldtenfel.
Operette in 5 Akten von Elmen.

Hierauf:
Die Braut aus Annaburg und

der Bräutigam aus Iolzdort.Lokal- Luſtſpiel in einem et von

Nachmittags 4 Uhr: Kindervorſtellung.

König Faulpel.Märchen Komödie in 5 Akten.
Um gütigen Beſuch bittet

Spitzent,
Spitzenſtoffe
und Beſätze

zu Kleidern

Die Direktion.
Paar 10

Ia. Prima, 2knöpfig, farbig 2,25
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Mayenleiclenclen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

Für die Beweiſe der Teilnahme beim Begräbnis meines

lieben Mannes und unſeres guten Vaters

Wilhelm Richterſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dauk; insbeſondere Herrn
Paſtor Lange für die Troſtesworte am Grabe, ſowie für den
S reichen Kranzſchmuck und die zahlreiche Begleitung zur letzten

J Ruheſtätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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